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Line unsühnbare Scvulck.
B . O/F . Aus den Straßen Berlins wird ein Aus¬

schnitt aus einem Briefe Hindenburgs an den Chef des
Kriegsamtes vom April vorigen Jahres verteilt , der
lautet : „Jede noch so unbedeutende Arbeitseinstellung be¬
deutet unverantwortliche Schwächung unserer Verteidi¬
gungskraft und stellt sich mir dar als eine unsühnbare
Schuld am Heere und besonders an den Mann im
Schützengraben, der dafür bluten müßte". Was der große
Heerführer hier ausspricht , das denkt heute die überwie¬
gende Mehrheit des deutschen Volkes, auch der deutschen
Arbeiterschaft . Und dennoch wachsen die wcharen der
männlichen und weiblichen Arbeiter in den Großstädten
und den Industriezentren , die ihre Arbeitsstätten verlas¬
sen und auf ihre eigene Art Weltpolitik machen zu kön¬
nen glauben . Noch spielen sich die bedauerlichen Vorgänge
in ruhigen , gesetzmäßigen Formen ab, noch konnte überall
die Obrigkeit als Hüterin der öffentlichen Ordnung Zu¬
rückhaltung beobachten, noch stellen in erster Linie jugend¬
liche Arbeiter und unerfahrene Arbeiterinnen die Massen
der Streikenden dar . Dennoch vermag niemand dieser in
Deutschland für unmöglich gehaltenen Bewegung mit kal¬
ter Gelassenheit zuzuschauen, denn ste verzögert den Frie¬
den im Osten, sie erschwert die geregelte Lebensmittelver¬
teilung , sie schwächt die Verteidignugskraft unserer Heere
und sie gefährdet unsere ganze Zukunft.

Man kann nicht annehmen , daß all das den Streiken¬
den verborgen blieb . Aber sie schätzen den Gewinn ihres
Verhaltens höher ein als diese drohenden Nachteile . Sie
glauben durch einen erzwungenen inneren Stillstand der
Volksverteidigungsarbeit die Regierenden zu einem als¬
baldigen Friedensschluß nötigen zu können. Die Erfah¬
rungen der erfolgreichen russischen Revolution müßten sie
indessen über die Verkehrtheit solcher Hoffnungen beleh¬
ren . Dort ist der Zarismus seit nahezu einem Jahr ge¬
stürzt, der Bolschewismus seit mehr als drei Monaten an
der Herrschaft und noch immer hat das russische Volk kei¬
nen Frieden.

Die Streikenden wähnen , wenn die deutsche Arbeiter¬
schaft entschlossen veranginge . würde das Proletariat aller
übrigen Länder eiligst Nachfolgen. Dabei müßte auch den
politisch weniger Gebildeten bekannt sein, daß Macht und
Einfluß der Arbeiterklasse in allen anderen europäischen
Ländern verschwindend gering ist. so unzureichend, daß
nicht einmal selbstverständliche Freiheitsforderungen wie
Teilnahme an internationalen Kongressen von den feind¬
lichen Arbeitern erzwungen werden konnten, geschweige
denn jetzt eine völlige Umwälzung der inneren Macht¬
verhältnisse.

Die Streikenden wollen innere Freiheiten erkämpfen,
Aufhebung des Belagerungszustandsgesetzes , Beseitigung
der Zensur , Durchführung der preußischen Wahlrechts¬
reform . Dabei bedenken sie nicht, daß alle diese Wünsche
bereits auf dem Wege der Erfüllung sind, wie die letzten
Verhandlungen im Reichstag und im Preußenparlament
beweisen, wenn der Weg auch länger ist als ihm der Frei¬
heitsdrang der Arbeiterschaft wünscht. Historisch gewor¬
dene und fest eingerostete Einrichtungen lassen sich nicht
im Handumdrehen ändern , wenn nicht Folgen entstehen
sollen, wie sie das russische Volk vom Reformübereifer der
Bolschewisten jetzt am eigenen Leibe schaudernd erlebt.

Der politische Sympathiestreik für Trotzkij sucht sich zu
organisieren . Man will einen deutschen „Arbeiterrat
nach berühmten Mustern bilden und durch einen Ausschuß
desselben der Regierung die Wege weisen. Man will
„verhandeln " über Forderungen , die nach Lage der Dinge
im Augenblick der schwersten Gefahren für das Vater¬
land nicht erfüllbar sind. Man bedient sich bei den Rich¬
tungen der Sozialdemokratie , der besonnenen und unbe¬
sonnenen, um auf die Reichsregierung einzuwirken , und
Echeidemann und Haase reichen sich die Hände bei dieser
Führerschaft . Aber die allzeit nüchternen Gewerkschafts¬
führer lassen sich nicht zum Spielen mit dem Feuer ge¬
brauchen, sie stehen abseits und lehnen jede Verantwor¬
tung ab. Wir können nicht glauben , daß sich auch nur der
organisatorische Wunsch der Streikenden , eine feste dau-
ernde politische Leitung auf der Grundlage von Arbeits¬
einstellungen zu schaffen, erfüllen wird . Der deutsche Durch¬
schnittsarbeiter ist kein Revolutionär und wird es am
allerwenigsten in der Stunde höchster Bedrohung seiner
gesamten Interessen werden.

Die deutsche Arbeiterschaft ist politisch und organisa¬
torisch geschult genug, um gegen ungeordnete und un¬
durchführbare Streikbewegungen in höchstem Grade miß¬
trauisch zu sein. Der politische Generalstreik , über den ,m
Frieden so lange eingehend und leidenschaftlich innerhalb
der Sozialdemokratie debattiert wurde , und den man
schließlich durchaus verworfen hat , kann erst recht mitten
im Kriege , unmittelbar vor der letzten Entscheidung, nicht
gedeihen. Eine „unsühnbare Schuld" wird - die deutsche
Arbeiterschaft in ihrer Gesamtheit ganz sicher nicht auf sich
laden (Berlin zensiert.)

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 30. Jan . (WB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An verschiedenen Stellen der Front Artillerie - und
Minenwerferkämpfe.

Die Jnfanterietätigkeit blieb auf Erkundungsgefechte
beschränkt.

Unsere Flieger führten erfolgreiche Angriffe auf Eng¬
land und die französische Nordküste durch.

London und Southend sowie Dünkirchen, Eravelines
und Calais wurden mit Bomben beworfen.

Im Luftkampf wurden gestern acht feindliche Flug¬
zeuge und zwei Fesselballone abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Der Vorstoß feindlicher Kompanien gegen bulgarische

Feldwachstellungen nördöstlich vom Dojran -See wurde ab¬
gewiesen.

Italienische Front.
Auf der Hochfläche von Asiago haben die Italiener

mit starken Kräften ihre Angriffe fortgesetzt. Im Gebiete
des Monte Sisemol sind sie unter schweren Verlusten ge¬
scheitert. Der Monte di Val Bella und Col del Rosso
blieben nach hartem Kampf in Händen des Feindes.

Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

Luftangriff anf England.
Eine englische Darstellung.

London, 30. Jan . (WB .) Reuter . Gestern abend
fand ein Luftangriff statt , der länger als alle bis jetzt
ausgeführten war . Er dauerte ununterbrochen fünf Stun¬
den bei hellem Mondenschein und wolkenlosem Himmel
bei Windstille . Das Eeschützfeuer war kräftiger , das
Knattern der Maschinengewehre deutlicher als gewöhnlich,
und nur die fortdauernde Tätigkeit der englischen Flieger,
die mit den Angreifern kämpften, veranlaßten Pausen
von wechselnder Dauer . Dann brach das Feuer wieder
von neuem aus , wenn wieder eine neue Gruppe Ma¬
schinen erschien.

Vom U-Bootkrng.
Berlin . 30. Jan . (WTB . Amtlich.) Unseren U-Boo¬

ten fielen im mittleren und östlichen Mittelmeer kürzlich
19 000 Vr .-R .-T . Handelsschiffsraum zum Opfer . Im be¬
sonderen wurde dadurch der Transportverkehr nach Ita¬
lien betroffen . U. a. wurden zwei große Dampfer aus
einem durch zahlreiche Bewacher und U-Bootjäger ge¬
sicherten Eeleitzug herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Englische Verluste.
London. 30. Jan . (WTf . Nichtamtlich .) Amtliche

englische Meldung . Der Transportdampfer „Aragon
(9588 Br .-R .-T . Royal Mail ) wurde am 30. Dezember im
östlichen Teil des Mittelmeers torpediert und zum Sin¬
ken gebracht. Ein britischer Torpedojäger wurde , als er
damit beschäftigt war . die Ueberlebenden aufzuflschen.
ebenfalls torpediert und versenkt, wie bereits im Eommu-
nique vom 7. Januar gemeldet wird . Das Hilfskriegs-
schiff „Osmanieh " (4041 Br .-R .-T . Khedivial Mail S . S.
Co.) ist am 31. Dezember an ungefähr derselben Stelle auf
eine Mine gelaufen und gesunken. Mit dem Dampfer
Aragan " sind vier Schiffsoffiziere , darunter der Kapi¬

tän , 15 Mitglieder der Besatzung, zehn Armeeoffizrere und
581 Personen ums Leben gekommen. Mit dem Dampfer
„Osmanieh " drei Schiffsoffiziere , darunter der Kaprtan
21 Mitglieder der Besatzung, kein Armeeoffizier 166
Soldaten und 8 Fliegerinnen . Von diesen beiden Schif¬
fen war in der Unterhaussitzung vom 24. Januar die
Rede.

Kampfe gegen unsere übrigen noch immer unversöhn¬
lichen Feinde Eurer Majestät und Ihrem getreuen Volke
im neuen Lebensjahre den vollen Sieg und gesicherten
dauernden Frieden bringen !"

Darauf ist folgende Antwort eingegangen : „Wärm¬
sten Dank für die treuen Wünsche, mit denen Sie mich
namens des Abgeordnetenhauses beim Beginn des neuen
und entscheidungsvollen Lebensjahres erfreut haben . Im
Rückblick auf das vergangene Jahr denke ich mit tiefer
Dankbarkeit der neuen unvergänglichen Lorbeeren , die
den alten preußischen Fahnen unter Führung großer Feld¬
herren zuteil geworden sind. Sie sind ermöglicht worden
durch den Geist treuer Pflichterfüllung , starken Staatsbe¬
wußtseins und opferwilliger Hingabe , zu der der große
König und geniale Staatsmänner unser 33oH in harter
Schule erzogen haben und die die Grundlage für das treue
Durchhalten der Heimat bildet . Es ist mein heißer
Wunsch, für dessen Erfüllung ich die treue Hilfe aller Va¬
terlandsfreunde aufrufe , daß dieser Geist unser in Not
und Tod bewährtes Volk zu weiterem treuen und ge¬
schlossenen Ausharren einige , bis der Sieg unserer Waf¬
fen und ein guter Frieden den Weg zu freier , sicherer Ent¬
faltung seiner reichen geistigen und wirtschaftlichen Kräfte
öffnet. Wilhelm I. R.

Telegrammwechsel zwischen dem Kaiser und dem
Präsidenten des Abgeordnetenhauses.

Berlin , 30. Jan . (WB .) Der Präsident des Abge¬
ordnetenhauses richtete an den Kaiser folgendes Geburis-
tagstelegramm : Eurer kaiserlichen und königlichen Maie¬
stüt beehre ich mich namens des preußischen Abgeordneten¬
hauses die innigsten Eeburtstagswünsche darzubringen.
Mögen die mit einem Teile unserer Gegner eingeleitten
Friedensverhandlungen zu einem für unser geliebtes Va¬
terland gesegneten Ausgange führen ! Möge die unge¬
brochene Kraft und Einmütigkeit unseres Volkes im

Die Streikbewegung
F . Berlin , 30. Jan . (Priv .-Tel .) Von einem Ab¬

flauen der Berliner Streikbewegung kann auch heute noch
nicht gesprochen werden . Zuverlässige Nachrichten über
die Zahl der Streikenden fehlen . Zur Leitung der Streik¬
bewegung ist von den Arbeitern ein sogenannter Arbeiter-
rat gebildet worden, der aus 250 Delegierten besteht. Die¬
ser wiederum hat einen Aktionsausschuß gebildet , der sich
aus 15 Personen zusammensetzt. Dazu gehören je drei
Mitglieder der beiden sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktionen . Alle Versammlungen und Veranstaltungen
sind, als Folge der Streikbewegung , vom Oberbefehlshaber
in den Marken verboten worden , soweit sie sich mit den
Erörterungen öffentlicher Fragen beschäftigen. Unter das
allgemeine Verbot fallen natürlich auch alle Sitzungen der
Streikleitung . ,

Ueber die Ablehnung des Empfanges einer Deputa¬
tion des Streikkomitees  durch den Staatssekre¬
tär v. Wallraf  wird Folgendes öffentlich bekannt ge¬
geben: ^ «

Gestern vormittag wurde der Staatssekretär des In-
nern von dem Herrn Abg. Scheidemann benachrichtigt,
daß Herr Scheidemann und einige andere Herren der bei¬
den sozialdemokratischen Fraktionen zusammen mit eini¬
gen Vertretern der ausständigen Arbeiter den Staatssekre¬
tär zu sprechen wünschten. Der Staatssekretär erwiderte
Herrn Scheidemann, daß er über die nach dem „Vorwärts
von ausständigen Arbeitern erhobenen Fragen sich gern
mit Mitgliedern des Reichstages unterhalten wolle, daß
er es aber nicht für zulässig erachte, über die in den Forde¬
rungen enthaltenen hochpolitischen Fragen mit den Ver¬
tretern der ausständigen Arbeiter in Verbindung zu tre¬
ten Der Staatssekretär blieb bei seiner Auffassung, nach¬
dem ihm der Abg. Scheidemann nochmals telephonisch den
Wunsch übermittelt hatte , die Vertreter der ausständi¬
gen Arbeiter zuzuziehen. Zu der festgesetzten Stunde
trafen im Reichsamt des Innern mit den beiden Abge¬
ordneten Scheidemann und Haafe auch zwei Vertreter der
ausständigen Arbeiter ein . Die Legitimation dieser Ar¬
beiter wurde dem Ministerialdirektor Damann m Reichs-
amt des Innern dahin erklärt , die Arbeiter kamen als
Mitglieder des Aktionsausschusses, der eine Vertretung
des von den Ausständigen gebildeten Arbeiterrates dar¬
stelle Der Aktionsausschuß bestehe aus neun Vertretern
der ausständigen Arbeiter und je drei Abgeordneten der
beiden sozialdemokratischen Parteien . Der vorerwähnte
Arbeiterrat setze sich aus einer großen Zahl der ausständi¬
gen Arbeiter der verschiedenen Betriebe zusammen. Der
Staatssekretär bat wiederholt , die anwesenden Abgeord¬
neten allein mit ihm zu verhandeln , da er zur Besprechung
der politischen vor das Forum des Reichstags gehörigen
tragen mit den Vertretern des Aktionsausschusses nicht
verbandeln könne. Da die beiden Abgeordneten indes auf
eine gemeinsame Besprechung bestanden , da sie nur ,n die¬
ser Gemeinschaft von dem Aktionsausschuß ermächtigt
seien, fand die geplante Erörterung mit dem Staatssekre¬
tär des Innern nicht statt.

Eine Erklärung der christlichen Gewerk¬
schaften.

Berlin . 30. Jan . (WB .) Eine heute in Berlin abge-
1 haltene Sitzung des Vorstandes des Eefamtverbandes der

christlichen Gewerkschaften beschloß zu dem gegenwärtigen
Streik folgende Erklärung : „ . _ .

3n Berlin und einigen anderen Stellen im Lanoe
sind" in den letzten Tagen größere Teilausstände erfolgt.
Vor der Arbeitsniederlegung wurden bestimmte Forde¬
rungen nicht aufgestellt . Erst nachträglich, wurde ein
Streikprogramm mit überwiegend politischen Fragen for¬
muliert . In außenpolitischer Hinsicht will man die schleu¬
nige Herbeiführung des Friedens entsprechend dem von
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den russischen Volksbeauftragten in Brest-Litowsk formu¬
lierten Ausführungsbestimmungen . Dieses Verlangen
wird zur selben Stunde erhoben, wo unsere Feinde an der
Westfront noch auf Preisgabe von Elsaß-Lothringen durch
Deutschland bestehen. In innerpolitischer Hinsicht wurde
als hauptsächlichste Forderung aufgestellt : „Die Einfüh¬
rung des allgemeinen , gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts für alle Männer und Frauen im Alter von
mehr als 20 Jahren für den preußischen Landtag ."

Die christlichen Gewerkschaften haben bisher gegen
alle Bestrebungen angekämpft, die geeignet waren , kriegs¬
verlängernd zu wirken, insoweit sie nicht ausreichend mit
der Ehre und den künftigen Lebensinteressen des deutschen
Volkes begründet werden konnten. Sie haben weiter seit
Jahren sich für die innere politische Neuordnung , vor
allem für die Einführung des gleichen Wahlrechtes in
Preußen während des Krieges mit Nachdruck eingesetzt
und sich an allen diesbezüglichen Bestrebungen beteiligt.
Unsere maßgebenden Stellen in Deutschland haben seit
längerer Zeit zur Beendigung des Krieges getan , was
möglich ist. Arbeitsniederlegungen in der gegenwärtigen
ernsten Stunde verlängern den Krieg , anstatt ihn abzu¬
kürzen. Die russischen Bolschewiki wollen nicht in erster
Linie einen für beide Teile verträglichen Frieden . Ihr
eigentliches Ziel ist vielmehr die Weltrevolution . Mit
diesen Bestrebungen gibt es für die christlichnationalen
Arbeiter keine Gemeinschaft. Etwaigen Verschleppungs¬
oersuchen auf dem Gebiete der inneren Reform wird die
christlich-nationale Arbeiterbewegung mit Nachdruck ent¬
gegenzutreten wißen . Mit einem Streik kann das gleiche
Wahlrecht in Preußen bei der gegenwärtigen Sachlage
nicht erzwungen werden. Dafür gibt es in den nächsten
Wochen und Monaten ausreichende andere Mittel . Das
klare und unzweideutige Verhalten der christlichen Ge¬
werkschaften in Friedens - und inneren Reformfragen gibt
ihnen das Recht, die gegenwärtigen Streiks mit umso
größeren Nachdruck zu verurteilen und ihnen entgegenzu¬
treten . Sie sind als ein verantwortungsloses und ver¬
brecherisches Treiben gegen unsere Kameraden und Volks¬
genossen an der Front , gegen unser Vaterland , Volk und
gegen die wohlverstandenen Interessen der deutschen Ar¬
beiter und ihrer Organisationen gerichtet anzusehen. Die
christlichen Gewerkschaften lehnen Nicht nur eine Gemein¬
schaft mit dem gegenwärtigen Streiks ab, sondern sie er¬
warten von ihren Angehörigen , daß sie sich überall Ar¬
beitsniederlegungen widersetzen und sich energisch für die
ungekürzte Aufrechterhaltung der Kriegswirtschaft be¬
mühen.

Der Vorstand des Eesamtverbandes der christlichen
Gewerkschaften Deutschlands."

Die Wirren in Rußland.
F . Basel , 30. Jan . (Priv .-Tel .) „Havas " berichtet

aus Petersburg : In Nowo-Archangelsk im Kreis Jelisa-
wetgrad entstand bei der Plünderung von Branntwein-
lagern ein Brand , bei dem 200 Personen umkamen. In
Moskau bemächtigte sich die Rote Garde des Rathauses.
Arbeiterdelegationen beschwerten sich im Smolny -Jnstitut
über die ungenügende Brotration . Der Eemeinderat wird
das Brot durch Kartoffeln ersetzen.

F . Stockholm» 30. Jan . (Priv .-Tel .) Wie aus Peters¬
burg gemeldet wird , erscheinen dort seit mehreren Tagen
wieder keine Zeitungen . Der Ausbruch größerer Unruhen
ist wegen der zunehmenden Versorgungsnot jeden Augen¬
blick zu erwarten.

Petersburg » 29. Jan . (WB .) Meldung der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur . Zwanzig Kosakenregimenter
erhoben sich gegen Kaledin und beschlossen, die gesamte
Gewalt in der Dongegend an sich zu reisen. Sie bemäch¬
tigten sich der Bahnhöfe Zwerowo und Lichejra und nah¬
men 18 Mitglieder von Militärorganen fest.

Die Zustände an der Front.
Berlin » 30. Jan . (WB .) Die russische Presse ver¬

öffentlicht ein Telegramm des Generals Bentsch Bruye-
witsch, des Stabschefs der Oberkommandos , das wörtlich
lautet:

Vollkommene Machtlosigkeit. Viele Frontteile sind
entblößt . Auf der Westfront kommen auf die Werst nur
160 Vajonete . Die Reserven lösen ihre Kameraden in
den Schützengräben nicht ab. Eine ungeheure Zahl er¬
fahrener militärischer Vorgesetzter ist bei den Wahlen aus¬
geschieden. Der jetzige Bestand an Städten ist ohne Er¬
fahrung . Der Stab und die Behörden werden in Kürze
zu arbeiten aufhören , da niemand mehr arbeiten kann.
Generalstabsoffiziere sind nicht vorhanden . Die Arbeits¬
bedingungen in den Stäben sind entsetzlich. Wirtschaft¬
lich herrscht eine vollkommene Auflösung. Ausbildung
und Ordnung der Truppen sind nichts wert . Eine Ord¬
nung im Heere gibt es nicht mehr. Die Befehle werden
nicht ausgeführt . Desertionen finden massenhaft statt.
Beurlaubte kehren nicht zurück. Der Zusammenhang ist
an vielen Stellen zerrissen. Der Bestand an Pferden ist
fast ganz vernichtet . Die Befestigungen der Stellungen
zerfallen . Die Drahthindernisse sind zur Erleichterung der
Verbrüderung und des Handels entfernt . Einen Angriff
des Feindes auszuhalten ist unmöglich. Die einzige Ret¬
tung des Heeres ist der Rückzug hinter die natürlichen
Grenzen.

.. .. .

vir Erlassung der Nahrungs¬
mittel.

P R . Es ist eine Erfahrungstatsache , daß die Men¬
schen in politisch erregten Zeitläuften weit empfänglicher
für Schlagworte sind, als in ruhigen . Die wechselnde
Hast der Ereignisse nimmt dem prüfenden Denken nur
allzu leicht die Klarheit und Schärfe, und aus Leidenschaft

geborene Schlagworte wirken dann besonders in den brei¬
ten Massen mit suggestiver Kraft.

Ein solches Schlagwort ist in der Gegenwart das von
der „Erfassung der Nahrungsmittel ". Der Verbraucher
nimmt an , daß die Nahrungsmittel am Erzeugungsorte
nur schärfer erfaßt zu werden brauchten, uin alle Schwie¬
rigkeiten auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung
sofort zu beheben, und auch die amtliche Kriegswirt >chast
hat sich von der Beeinflussung durch diese irrlümliche An¬
sicht leider nicht immer freizuhalten vermocht. Durch die
Tätigkeit des Kriegsernährungsamtes geht, seit Staats¬
sekretär v. Waldow an seiner Spitze steht, immer vernehm¬
licher der Zug einer schärferen behördlichen Erfassung der
Nahrungsmittel . Die Verordnungen über die Erfassung
und Ablieferung der Milch und Butter , des Käses und der
Eier haben unter der Amtsführung des gegenwärtigen
Präsidenten des Kriegsernährungsamtes eine wesentliche
Verschärfung erfahren » und die harten Bestimmungen über
die Beschlagnahme aller , auch der zur Ernährung der
städtischen Bevölkerung nicht benötigten Kartoffeln sind
noch immer nicht gemildert worden. Auch die Strafbe¬
stimmungen haben während der letzten Monate eine dau¬
ernde Verschärfung erfahren . Wir meinen, das Entziehen
der Petroleumkarten , Zucker- und anderer Lebensmittel¬
marken durch die Landratsämter , wenn die oft rein sche¬
matisch bestimmten Eier -, Milch- und Buttermengen von
den Landwirten nicht abgeliefert werden konnten. Selbst
wenn es sich hier um eine erwiesene Pflichtvergessenheit
des Landwirts handeln würde, dürften solche Strafen nie¬
mals zur Anwendung kommen, sondern nur die in jeder
Verordnung genau festgesetzten Strafen . Aber auch ab¬
gesehen hiervon kann die Entziehung der Petroleum - und
Zuckerkarten nur eine Schädigung der Erzeugung zur
Folge haben, weil durch die Vorenthaltung des Zuckers
zahllose Bienenvölker verhungert sind und durch den
Mangel an Petroleum , oft des einzigen Beleuchtungsmit-
tels auf dem Lande , verschiedene Arbeiten (in den Stel¬
lungen z. B . das Melken) eine Erschwerung erfahren , wo¬
von die Städter dann meist den Schaden zu tragen haben.

Was ist nun mit all ' diesen scharfen Bestimmungen
erreicht worden ? Der vorurteilslose Beurteiler muß sich
doch endlich sagen, daß selbst die ausführlichsten behörd¬
lichen Anordnungen und die härtesten Strafen nicht im¬
stande sind, die Menge der Nahrungsmittel zu vermehren,
daß im Gegenteil solche Bestimmungen zu Fesseln werden,
welche die Produktion hemmen. Die Erträge des Ackers
sind noch immer am reichlichsten geflossen, wenn das Wirt¬
schaftsleben sich nach seinen eigenen, ihm von Natur aus
innewohnenden Gesetzen vollziehen konnte. Verschaffen
wir diesen wieder allmählich Geltung , so wird bald auch
eine Vermehrung der Erzeugnisse zu verspüren sein. Nur
ein auf der Grundlage von Erzeugerorganisationen auf¬
gebautes Landlieferungssystem wird in der Lage sein, den
Verbrauchern mehr Nahrungsmittel als bisher zuzufüh¬
ren . Mit behördlichen Zwangsmaßnahmen , mit unge¬
rechtfertigten Strafen und Vorwürfen wird immer nur
das Gegenteil des Erstrebten erreicht werden . Das Grund¬
legende bleibt immer die Hervorbringung neuer Güter,
denn nur aus der Fülle der Waren strömt auch die Fülle
des Gedeihens . Erst wenn diese Vorbedingungen erfüllt
sind, werden auch Erfassungsorganisationen und -Maß¬
nahmen von Erfolg begleitet sein. Das sollte man in
allen Kreisen zuerst zu „erfassen" suchen.

ver Soldat an die Erde.
Von Karl Bröger.

Wir Soldaten
müssen ganz der schirmenden Liebe entraten,
stehen allein mit unsrer Not in der Welt,
denn kein Himmel baut um uns sein sicheres Zelt.
Da bist du, heilige Erde , gekommen
und hast dich mütterlich gezeigt,
hast dich liebend zu uns geneigt
und uns in schützende Arme genommen.
Wir Soldaten sind im bitteren Todesspiele
nur Ziele.
Doch will der Tod auf uns Soldaten halten,
kriechen wir , Erde , in deine Winkel und Falten,
dürfen wir enggepreßt an deinem Herzen liegen,
Kindern gleich, die sich in Mutters Rock verschmiegen.
Erde , du stellst dich zwischen uns und den Tod,
kennst unser Leid, weißt unsere blutige Not.
Luft ist uns Feind , der Himmel schickt keine Wehr.
Du aber ragst wie ein Schild zwischen Heer und Heer.
Alle müßten wir längst in Stahl und Blut ertrinken,
dürften wir nicht in deinem duldenden Leib versinken.
Ileberall hast du uns gedeckt.
Deine Güte ist nicht mit Grenzen abgesteckt.
Hast so oft unser Leben gerettet,
hast so weich unsre Toten in deinem Schoß gebettet.
Im wütenden Graus
hältst du die Schläge des Todes ergeben aus,
und dein Herz ist von tausend Schwertern zerschnitten.
Schmerzhafte Mutter , was hast du mit uns und für uns
_ . .. „ gelitten?
Dafür wollen wir auch deiner Wunden pflegen,
wollen dich gern als unsere heilige Mutter hegen.
Bleib uns nur gnädig bis auf den Tag gesinnt.
Erde , ich bin dein Kind!

(Aus „Soldaten der Erde ", einer bei Eugen Diederichs
verlegten Gedichtsammlung.)

Lokale vacttrirttten.
Bad Homburg v. d. H.» 31. Januar 1918.

e. Sein IVjähriges Arbeitsjubiläum kann am 1. Febr.
der Heizer Friedrich E i ch von Obestedten in der Papier¬
fabrik von Dr . Pirath in Oberursel feiern.

" Das Geschenk des Herrn Professor Küpper für den
Rathaussaal . Unserem gestrigen Bericht über die Stadt-
verordnetenVersammlung , ist auf Wunsch des Herrn Stif¬
ters des Repräsentationsgemäldes S . M. des Kaisers be¬
richtigend nachzutragen , daß dasselbe keine  Kopie ist,
wie der Herr Oberbürgermeister irrtümlich ausführte,
sondern ein Original des Kunstmalers Karl Küpper jun.
Ueber das betreffende Werk dieses Künstlers berichteten
wir unseren Lesern bereits früher ausführlich gelegentlich
einer Besprechung der Gemälde - Ausstellung  im
Kurhaus.

y. Schöffengerichtsfitzung vom 3«. Januar . Vorsitzender
Herr Amtsgerichtsrat Nasse; Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft Herr Amtsanwalt Winter ; Eerichtsschreiber Herr
Eerichtsassistent Orthey und als Schöffen die Herren
Heinrich Dippel von hier und August Valdus von Ober¬
ursel.

Zwei Ehefrauen von Oberursel beklagen sich gegensei¬
tig wegen wörtlicher Beleidigung . Die beiden Klagen
werden vereinigt und nach zweistündiger Verhandlung
Vergleich geschlossen. Die Beleidigungen werden zurück¬
genommen, die Kosten geteilt und die der Anwälte gegen¬
seitig aufgehoben.

Eine Witwe zu Oberursel machte der Kostfrau ihres
Säuglings Vorwürfe mangelhafter Beköstigung und be¬
leidigte sie mit Schimpfworten . Es ergeht Vergleich unter
Zurücknahme der Beleidigungen und Teilung der Kosten,
weil die Verjährungsfrist fraglich erschien.

Wegen Unterlassung des vorgeschriebenen Aushanges
eines Preisverzeichnisses in seinem Schaufenster, steht ein
Geschäftsmann von Oberursel unter Anklage. Er ent¬
schuldigt sich wegen seiner Krankheit und erzielt mit sei¬
nem Einsprüche Freisprechung.

* Für bedürftige Konfirmanden erbitten heute im
Inseratenteil die beiden Pfarrer der evangelischen Ge¬
meinde getragene Kleidungsstücke dunkler Farbe , zum llm-
ändern . Wir unterstützen gern an dieser Stelle die Bitte
der beiden Geistlichen.

* Gegen den Holzfrevel. Die zunehmenden Holzdieb¬
stähle in den Waldungen , insbesondere im Kirdorfer
Hardtwalde , haben die Polizeiverwaltung , wie sie heute
angekündigt , veranlaßt , Patrouillen bei Tag und Nacht
gehen zu lassen, um die Holzdiebstähle ohne Rücksicht der
gerichtlichen Bestrafung zuzuführen.

Kur OaH und Fern.
t Aus Frankfurt a. M. Mit militärischer Hilfe ver¬

anstaltete die Polizei Montag abend eine Streife durch
die Altstadt , wobei ihr 49 verdächtige Personen in die
Hände fielen , darunter fünf Militärpersonen . Von dem
halben Hundert wurden nicht weniger als 28 Personen
verhaftet , den Rest entließ man nach Feststellung der Na¬
men. — Aus dem Herren -Modewarengeschäft von Her¬
manns u. Froitzheim , Zeil , raubten Einbrecher in der letz¬
ten Nacht Waren im Werte von mehreren Tausend Mark.

t Höchsta. M., 30. Januar . (Gasexplosion.) In dem
Hause Mainzer Straße des Stadtteils Unterliederbach
erfolgte Dienstag abend eine Gasexplosion, durch die er¬
hebliche Verwüstungen in zwei Stockwerken angerichtet
wurden . Der Wohnungsinhaber , der die Explosion ver¬
ursachte. mußte schwer verletzt dem Krankenhause zuge¬
führt werden . Die Untersuchung ergab , daß ein Eas-
leitungsrohr statt mit einer Muffe mit einem Kork zuge-
stopft war.

f Ufingen, 30. Januar . Hegemeister Ludwig Elöser,
der ein Menschenalter hindurch das königliche Forstrevier
Emmershausen betreute , ist nach kurzem Leiden im Alter
von 64 Jahren gestorben.

Kiru , 30. Jan . Den Aufräumungsarbeiten an der
Zugunglücksstelle stellen sich große Schwierigkeiten ent¬
gegen. Mehrere der abgestürzten Wagen konnten ab¬
transportiert werden. Indessen hat sich die Vermutung,
daß außer den mehrfach erwähnten 2 Personenwagen noch
ein weiterer in die Fluten abgestürzt sei, bestätigt . Tau¬
cher, die seit einigen Tagen an der Unglücksstelle tätig
sind, fanden in 4 Meter Tiefe die lleberreste . In den
zertrümmerten Teilen eingeklemmt wurden 8 weitere
Leichen vorgefunden ; davon war eine verstümmelt und
völlig unkenntlich, die beiden anderen waren 1 Offizier
und 1 Musketier . Das Dach des zertrümmerten Wagens
wurde bei Martinstein gefunden. Weitere Pioniere mit
Pontons trafen hier ein.

(Iermjf«bte Daehricbten.
— Ein Schleichhändleri». Eine Händlerin und Bau¬

ersfrau aus Siefersheim bei Alzey hat seit längerer Zeit
schon einen Handel mit Schleichwaren und zwar Butter,
Eier , Kalbfleisch, Schweinefleisch, Weichkäse usw. betrie-
ben. Die Lebensmittel wurden von ihr in Bingen abge¬
setzt. Als nun die Frau dieser Tage wieder einmal dem
von Alzey eintreffenden Zuge entstieg, wurde sie von dem
Gendarmeriewachtmeister an der Bahn abgefaßt . Ihr
ganzer Vorrat an Waren wurde beschlagnahmt. Sie hat
die Lebensmittel nach eignen Angaben zu folgenden Prei¬
sen in Bingen verkauft : Butter 12—18 Mark das Pfund
Eier zu 1,00—1,20 Mark das Stück. Kalbfleisch zu 5,00
Mark das Pfund , Schweinefleisch zu 6,00—7,00 Mark das
Pfund . Weichkäse zu 75—90 Pfennig das Pfund.

— Kohleugasvergiftung « ährend des Gottesdienstes.
In dem Orte Dedensen bei Neustadt a . R . wurden in der
Kirche während des Gottesdienstes in kurzer Zeit 21 Kin¬
der ohnmächtig, bald darauf auch mehrere Erwachsene. Der
Gottesdienst wurde rasch beendigt . Der anwesende Leh¬
rer stellte fest, daß die Erkrankungen durch das Einatmen
giftiger Kohlengase, die dem Ofen der Kirche entströmten,
erfolgt waren . Mit Hilfe mehrerer Personen gelang es
dem Lehrer , die vergifteten Personen außer Lebensgefahr
zu bringen.

— Ungefährliche Eranatzünder . Der Vorsteher des
Bahnhofs Annen -Süd bemerkte bei Prüfung eines in der
Station eingelaufenen Zuges einen Wagen , der von
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-reldwebel eines Wachtkommandos und einer Zi-
ein-mo £ Ieitet war und „Zünder für Granaten " ent-

sollte. Da es nicht üblich ist, daß den Zündern Be-
. beigegeben werden, schöpfte er Verdacht und ging

Grund . Nach Ausweispapieren ge-
der " mutzten die beiden Begleiter der „Zünder " gestehen,
sE ' sticht im Besitz solcher seien. Dem Verlangen , den

1 öffnen , widersetzten sie sich. Der Bahnhofsvor-
. «ch nicht wankend machen und öffnete den

n Was aber erblickten seine Augen da anstatt der
« natiiünder? Rund 100 Zentner Erbsen , 10 Zentner
« °s etwa 21 Zentner Mehl , 50 Zentner grüne Bohnen,
!aentner frischen und 4 Zentner geräucherten Speck, 4y2
oitnet Rauchfleisch. 3X.  Zentner Flocken. Diese Herr-
£71 ten  hatte die Deutsche Maschinenfabrik in Duisburg
'^ die Maschinenfabrik in Wetter abgesandt . Allerdings

Reichten die Lebensmittel ihren Bestimmungsort nicht.
sie wurden für die Gemeinde Annen beschlagnahmt.

■*n__ Aunsteier und Petroleumbutter . In holländischen
blättern ist die Rede von einer neuen amerikanischen
Industrie: der Anfertigung von Eiern ! Die Eier werden
»ui chemischem Wege und maschinenmäßig hergestellt , sol¬
len aber demselben Geschmack haben wie gute Hühnereier.
Nicht zufrieden mit den Kunsteiern, wollen die Ameri¬
kaner noch ein anderes merkwürdiges Produkt auf den
Markt bringen: Petroleumbutter ! Ein Chemiker der
Standard Oil Company" ist der Erfinder der herrlichen

Sache. Er hat durch chemische Reinigung des Erdöls und
durch Hinzufügung gewisser Bestandteile, über deren
wahre Natur nichts verraten wird, ein Produkt erzielt,
hae feiner Behauptung nach sich in nichts von Naturbut-
ter unterscheidet. Nur datz die Farbe etwas dunkler ist.
! Auch dieses Wundererzeugnis amerikanischer Mansche¬
st " , so bemerkt dazu eines der Blätter , „werden wir
demnächst also wohl in unseren Läden auftauchen sehen,
und wir denken schon jetzt mit Grauen an das , was uns

Eine große Wagnersängerin » Frau Amalie M a -
terna,  die ihre Bühnentätigkeit als Primadonna der
Wiener' Hofoper im Jahre 1897 schloß, ist zur letzten Ruhe
eingegangen. „Nun habe ich meine Brünnhilde gefun¬
den ich nehme sie von Ihnen dankbar an , ich bin stolz, sie
in Wien gefunden zu haben", rief Wagner aus , als er sie
kennen gelernt hate . Fortan war und blieb sie mit
Richard Wagner und seinem Werke verknüpft , und wo
Wagner seine größten Triumphe erlebte , da durste die
Materna nicht fehlen, sei es in Bayreuth , in anderen
deutschen Städten oder im Auslande . Was vor allem so
tiefen Eindruck auf ihn machte, das war weniger der Zau¬
ber ihrer wundervollen und mächtigen Stimme oder ihr
gewaltiges schauspielerisches Können , sondern die Tatsache,
daß sie sich künstlerisch vollkommen von ihm leiten ließ.
Wagner hat es an Bezeigungen seines Dankes der Ma¬
terna gegenüber nicht fehlen lasten ; besonders bemerkens¬
wert ist eine Ueberraschung. die er im Juli 1876 ge¬
legentlich ihres Geburtstages bereitete . Damals veran¬
staltete er ihr zu Ehren ein „Rosenfest", zu dem jeder der
Geladenen mit einer Rose zu erscheinen hatte ; am Earten-
eingang zum Saal war ein Rosensitz erbaut , beim Ein¬
tritt der Gefeierten ordnete sich der Zug sämtlicher Gäste,
voran ging Fricke mit 16 weiß gekleideten Kindern , die

im Hochzeitszug der Götterdämmerung beschäftigt waren,
dazu auch die Kinder Wagners , Euras und Eckerts. Dar¬
auf kamen Herren und Damen vom Chor . Drittens sämt¬
liche darstellende Künstler und Künstlerinnen , viertens
das von Wagner angeführte Orchester. Frau Materna
— so erzählt Fricke selbst in seinen Erinnerungen —, die
ein weiches Herz hatte , war bis zu Tränen gerührt . Auf
die Kinder folgten die übrigen , alle gaben ihr Rosen ab.
Es sah prächtig aus , dieser Rosenregen vom ganzen Or¬
chester. Mit diesem Gartenfeste hatte es noch eine andere
Bewandtnis : Wagner suchte damit wieder gutzumachen,
was er, von seinem Temperament hingeristen , zwei Tage
vorher auf der „Eötterdämmerung "-Probe der Materna
gegenüber schlecht gemacht hatte : in dem Augenblick, wo
die Materna in vollstes Feuer geraten war und so hin¬
reißend sang, daß es alle Anwesenden kalt überlief , sprang
Wagner ein, zog sie unsanft an eine andere Stelle , unter¬
brach den Gesang und ließ die Stelle wiederholen . Selbst¬
verständlich konnte die Künstlerin nicht noch einmal in
die tiefempfundene Stimmung hineinkommen , es war , als
wäre sie plötzlich mit einem kalten Wasserguß überschüttet
worden, und sie war für diese Probe .erledigt . Als die
Materna die Rolle der Kundry geschaffen hatte , stattete
Wagner ihr seinen Dank durch Zusendung eines Bildes
ab, besten Widmung ihre Bedeutung für sein Werk kurz
zusammendrängt : „Brünnhilde dort , Kundry hier , überall
des Werkes Zier !"

— Die Hauptstadt der Ukraine als Wallfahrtsort.
Wenn , wie der Reichskanzler in seiner letzten Rede zu¬
versichtlich geäußert hat , uns bald ein Frieden mit der
Ukraine beschert sein wird , so wird die gewaltige Ukraine-
Hauptstadt Kiew am Dnjepr voraussichtlich auch wieder
ihre Bedeutung als Wallfahrtsort zurückgewinnen, die sie
im Kriege zum Teil verloren hat . Kiew wurde in den
Friedenszeiten alljährlich von weit über 200 000 Pilgern
aufgesucht. Anziehend wirkten dabei die Tatsachen, daß
von Kiew aus das Christentum über Rußland verbreitet
wurde , sdwie das Vorhandensein zahlreicher bedeutender
heiliger Stätten . Unter den über 100 Kirchen und Klö¬
stern Kiews nimmt das Petschersk-Kloster , ums Jahr
1050 von dem Rüsten Antonius gegründet , eine führende
Stellung ein, indem hier nämlich der Metropolit von
Kiew residiert . Unter dem Kloster befindet sich das soge¬
nannte Höhlenkloster, wo in weitverzweigten Gängen die
Heiligen , jeder in einer besonderen Nische, im offenen
Sarge , in kostbare Gewänder gehüllt , ruhen . Die alten
unterirdischen Höhlen bestehen aus Gängen von 2 Meter
Höhe, die so schmal sind, daß nur eine Person durchgehen
kann, sowie achteckigen Räumen , in denen täglich die Meste
gelesen wird . Eigentümlich sind dem Kloster die Einsied¬
ler , die sich lebend einmauern lasten und nur durch ein
kleines Fenster noch mit der Welt in Berührung stehen.
Weiter ist das goldgedeckteMichaelkloster zu nennen ; es
liegt hoch über dem Dnjepr und bringt ein vom Kaiser
Nikolaus im Jahre 1825 gestiftetes Bild des Erzengels
Michaels , des Schutzpatrons der Stadt , sowie das silberne
Grabmal der heiligen Barabara . Auch die 1037 gegrün¬
dete Kathedrale der heiligen Sophia wird von den Pil¬
gern viel besucht. Zahlreiche Großfürsten haben hier ihre
letzte Ruhestätte gefunden. Die 1037 gegründete Kathe¬
drale besitzt einen mit reichem Mosaikschmuck bedeckten Al-
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tar , der durch die Reinheit der Arbeit wie durch seine
Größe berühmt ist, da er drei ganze Stockwerke einnimmt.
Das Innere der Kirche stellt eine Art von Labyrinth dar,
das aus Scheidemauern, Säulen und Gewölben besteht.
Von den neueren Kirchen ist besonders die Wladimir -Ka¬
thedrale und die Kirche des heiligen Andreas bemerkens¬
wert . Letztere wurde 1744 auf dem höchsten Punkte von
Alt -Kiew erbaut und zwar an der Stelle , wo der Legende
nach der Apostel Andreas ein Kreuz errichtete.

— „Der Rachbarsjohn" ist wieder an der Arbeit. Vor
3 Jahren trat in Groß-Berlin ein junger Mensch mit
einem ganz eigenartigen Schwindeltrick auf . Er sprach
auf der Straße oder in Partanlagen alte Herren an , oft
mit ihrem richtigen Namen oder auch mit ihrem richtigen
Titel und fragte jeden, ob er ihn nicht kenne. Wenn der
alte Herr verneinte , so bat er, sich doch einmal zu besinnen,
vielleicht auf den Hausverwalter , den Pförtner , einen
Hausgenosten, oder einen Nachbarn . Jetzt fiel dem alten
Herrn ein Name ein und er erwiderte etwa : „Ach so, der
junge Herr Krause !" „Sehn Sie wohl ", sagte dann der
Schwindler , „wie gut Ihr Gedächtnis noch ist. Ich wußte
doch, daß Sie mich kennen müßten ." Dann kam er damit
heraus , er habe eine eilige Besorgung , ein Paket abzu¬
holen, oder dergleichen, und nun fehle ihm das dazu nötige
Geld, weil er seine Eltern nicht zu Hause getroffen habe.
Die alten Herren halfen in der Regel gutmütig aus und
so erbeutete der Schwindler Beträge von 3' bis 100 Mark
und in einzelnen Fällen noch mehr . Dieser eigenartige
Gauner ließ viele Monate lang nichts von sich hören.
Dann trat er einigemale wieder auf , und wiederum nach
einer längeren Pause ist er jetzt von neuem auf der Bild¬
fläche erschienen und findet wieder seine Opfer . Es wird
vermutet , daß er in den Zwischenzeiten zum Heeresdienst
eingezogen gewesen ist, oder auch Freiheitsstrafen ver¬
büßt hat.

ziuihans-douzirte.
Freitag , den 1. Februar nachm. 4—5 % Uhr:
1. Erillenbanner Marsch — Komzak; 2. Ouvertüre zu

Rosamunde — Schubert ; 3. Eroßmütterchen , Menuett —
Aletter ; 4. Fantasie a. d. Oper Die lustigen Weiber von
Windsor — Nicolei ; 5. Frühlingsrinder , Walzer — Wald¬
teufel ; 6. Seemannslos , Lied — Petrie -Martin ; 7. Un¬
garische Tänze Nr . 5 und 6 — Brahms.

Abends kein Konzert.
Samstag , den 2. Februar nachm. 4—6 Uhr:
1. Der Hohenfriedberger Marsch; 2. Ouvertüre z. Oper

Tankred — Rossini; 3. Gondellied — Meyer -Helmund ; 4.
Potpourri über ungarische Nationallieder ; 5. Frauenliebe
und Leben, Walzer — Blon ; 6. Heimweh — Jungmann;
7. Potpourri a . d. Optte . Eine Nacht in Venedig —
Strauß.

Abends 8—9% Uhr Operetten -Abend:
1. Ouvertüre zu Prinz Methusalem — Joh . Strauß;

2. Italienisches Duett aus Boccaccio — Suppe ; 3. Eehl
Alte schau, Lied aus Dreimäderlnhaus — Schubert -Berte;
4. Potpourri aus Jung -Heidelberg — Millöcker; 5. Wal¬
zer aus Graf von Luxemburg — Lehar ; 6. Intermezzo aus
Bajazzo — Czibulka ; 7. Potpourri aus Die Kaiserin —

i Fall.

4 aldfrevel.
Der Holzfrevel in d"n Waldungen, insbesondere im Kirdorfer

Hordtwald, hat in einer Weise zugenommen, datz mit den schärfsten
Mitteln dagegen vorgegangen werden mutz. Die Feld- und Forftpolrzer-
behörde hat daher angeordnet, daß von jetzt ab, ständige datromllen
bei Tag und Nacht tätig sind, um die Holzdiebstahle ohne Rücksicht der
gerichtlichen Bestrafung zuzuführeu.

Polizeiverwaltung.
I . A. Feigen . _

DRUCKSACHEN
FÜR

PRIVATE UN.) BEHOERDEN.

VERLOBUNGS- UND GEBURTS¬
ANZEIGEN / VISITENKARTEN /
PROGRAMME / TA .?EL-LIEDER
/ EINLADUNGSKARTEN /

■■■

DRUCKSACHEN JEDER ART
IN SAUBERSTER, ELEGANTER
UND BILLIGER AUSFÜH !UNG

■■■

BUCHDRUCKEREI SC.1ICK
Inhaber: C. Freudenmann, Hombi rg

Louisenstrasse 73.

Vaterländischer Hilfsdienst
flufforöerung 9es Kriegsamfs?ur freiwilligen Mel9ung gemäß
§ 7 flb( 2 9es öefebes über 9en Daferlän9iidien ttilfsbienfl.

Helfer für dir Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere bS83t2lsn ksmÄIiLden Gablet
werden zur Verwendung bei Milita behörden noch ralrlrsiLds AillsIrrsHs

benötigt
Dos Ontevi'jfe des' Vaterlandes oivlangt, daß taugliche und ei-.rbeh liche Kiäfte der

Heimat sich zu d.-fem Etappe «dienst v" ' Beifügung st-llen. Zahlreiche kriegSoerwendungs-
fähige Miliknrpersonen müssen -m bej. tzlen Gebiet noch für den Dienst an der Front frei-
gemacht werden.

Die LeveuSbedingnngen im vefetze» G .-biet sind durchaus günstig. Gute Entlohnung
und re-chl che Beipflegung werden gewäh. r. Und was bedeutet d.e Notwendigkeit, sich in
fremde Berhältniste einzugewöhnen, gegenüber dem Maß von Opfern urd Entbehrungen
das unsere Krieger seit Jahre » s.endig ertrage» !

Männliche H.lsskräfte jeden Alter», auch Jugendliche, können, wenn sie geeignet be-
funden werden, Beschäftigung ,m besetzten Gev.ei im Westen finden und zwar für:  Ge»
richtsdienst, Post- und Teiegrafendientt, Botendienst, Technischen- und Eisenbahndienst, als
Kutscher, Bäck r , Schlächter, Handwerker jeder Art oder als H ifsjchreiber, sowie im Btcher-
heitSdienst jBahnfchatz, Gefangenen- und GefängmSbewachung).

Personen mit französischen und flämischen Sprachkenntnisseu werden besonders be¬
rücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit Ausnahme der 50®/0 oder mehr
erwerbsbeschränktenKriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt : Freie Verpflegung oder G -ldeutschädigung für Selbst¬
verpflegung, freie lluterkunst, freie Eisenvah ifahrt zu n Bestimmungsort und zurück, freie
Benutzung der Feldpost, freie ärztliche- und Lazarettbehandlung sowie angemessener
Dienstiohn.

Bis zur entgültigen Ueberweisung au eine bestimmte Bedarfsstell« wird ein „vor¬
läufiger Dienstoertrag " geschlossen. Die entgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann
erst iin Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden. Sie richtet sich »ach Art und Dauer
der Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden. Eine auskömmliche Bezahlung
wird zugesicheit. Fa '-S Bedürftigkeit vorliegt, werden außerdem Zulagen für die in der
Heimat zu versorgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienitbeschädigung erleiden, ist besonders
AbVkAkll,

Dieldungen nimmt entgegen für den Kreis Ob-'rtounns : 6am ."K90 - tlöctlft Q. ITT*
dabei sind vorzulegen : Etwaige Militärpapiere , BeschästignngsausveiS oder Arbeitspapiere,
erforderlichenfalls Abkehrschein. Es ist auz .geben, wann der Bewerber die Beschäftigung
antrete» kann. Eine vorläufige ärztliche I1nte>such ing erfolgt kostenlos bei dem Bezirk«-
konimnndo. Jeder Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfungen zu untetziehen

Kriegsamtstelle Frankfurta. M.

Für Bäckereien!
Neue Aushänge betr. die Verordnung über die

Bereitung von Backwaren und den Mehlverbrauch sind
durch die Kreisblattdruckerei zu beziehen.
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Getragene Kleidungsstücke
dunkler Farbe, zum Umändern für Konfirmanden geeignet, erbitten herz-
lichst Dekan Holzhausen und Pfarrer Wenzel.

_ % _

Stadt . Kurhaustheater Bad Homburg.
Direktion Röalberf Stefffer-

Sonntag , den 3. Februar , abends TU  Uhr
Ausser Abonnement

Juugeselleudämmeruug
Sch» «nklnftspiel in 3 Akten von Toni Jmpehooen und E- rl Matheru.

Spielleitung : Oberipielleiter Ernst Theiling.
Personen:

Professor Dr. Schäbedanz, Oberlehrer
Dr. Proppen, Arzt
Trude , Proppen » Schwester
Hannemann, Landrichter
Dr . Beese, Schriftsteller .
Karl Tröschke, Primaner .
Tomline Kuhlitz, Haushälterin bei Echübedanz
Liselotte, ihre Nichte
JuliuS Cäsar
Frtedricke Pollecke
Antonie Zipfel
Bertha Runkel
Amanda Pafferini
Trine , Mädchen bei Schäbedanz

Spielt in einer mittelgrosten Stabt.
preise der platze wie gewöhnlich.

HanS Wrrihmann
Ernst Theiling
Ada Mahr
Albert Schmidthoff
Ernst Schmidt
Alwin Helgon
Johanna Nora
Maria Blankenburg
Dr . Josef Keim
Eva Wendlandt
Lotte Orlosf
Elise Haa»
Else Heuchel
Nclly Wallicht

Am Freitag , den I . 2. nachmittag- 1—4 Uhr werden Nadelt
wellen, 2 Stück a 15 Pfg. gegen Vorzeigen und Abstempelung
Kohlenkarte (im ehemal. Weißbaupt'schen Laden) auf dem Natha»'
abgegeben.

Im Stadtbezirk Kirdorf erfolgt die Holzabgabe im Laufe niü
Woche.

_Ortskohlenstelle.

Großer Posten Möbel
für ganze Zimmer und Küchen sowie alle Einzelmi
neu eingetroffen.

Möbelhandlung Herz.

Holzvcrstcigermig
Samstag , den Ä. Februar 1918

uachmittsg - 3 Uhr findet im Gonzenheimer Hardtwald Versteigern
statt von '

2,26 Fm. Eichenholzstämme
3,37 „ Nadelholz
1,58 „ Buchenholz

Bon dem Verkauf von Brennholz sind Auswärtige ausgefchlof
Sammelpunkt : Schwedenpfad, Villa Merten.

Gonzenheim, den 30. Januar 1v18.
Der Bürgermeister.

Landgräfl. Hess . oQiie.
Landesbank

Homburg v . d.
Vorschüsse auf Wertpapiere :: Discontiernng van Wechsels.
Eröffnung von Conto -Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Annahme von Spareinlagen.
An - und Verkauf von Wertpapieren , Checks und Wechseln *

auf ausländische Plätze.

Aufbewahrung uni Verwaltung von Wertpapieren und Wertsachen.
Vermietung von Safes  in unserer teuer - und ein¬

bruchssicheren Stahlkammern.

Ein brauner

Dobermann
abhanden gekommen.

Taunus - Drogerit;
Carl Mathay.

Zwei Wohnungei
ven liend nus je 3 Zimmern, Küche u.
vehö , rl . L cht, Oö |l* u. Gemüt gartet
tornholzhausett zum 1. April 1918 zumieten.

Näheres Ziviebaktabrik Henry Paultz.

DÖO00S *ttttttrs

Institut für elektrische und physikalische Therapie . 1
Kisseleffstrasse ll v Fernsprecher 674. Lange Meile 5 , Fernsprecher 628.

m 'v Beilmittel:
„Künfiiicbe Böben-Sonne"

Diafherme, wärme tiefer Rpplih.
Osnllierenfle Ströme nach Prof. Dr. Rumpf

IliiBiiHlib - w Rof-, Blau- unö HJeiß-Lichf.

V glt Reilanzeigen:
Man frage feinen Br?f.

Das Inflituf lieht jedem flrjf jur persönlichen Behanölung seiner
Patienten jur Verfügung.

1 nF * Berufliche Leitung - WL

Fräulein
mit guter Handschrift sucht lohnen
Heimarbeit. Offerten unter I
an die Geschäftsstelled. Bl.

II. m
frisch gedüngt, neu eingezäunt, be
Sonnenlage, hinter dem Schlol
garten, junge reichtragende Aepfll
bäume, Tafelobst, in Größe vonz
bis 30 ar zu verkaufen.

Nähere- Oberurfelerpfad

Brennholzu. Schanzg
kauft

Em . Stok , Siliigci.

tloffriseur Keifelidiläger ’s
Abteilung für Schönheitspflege

Ba9 fiomburg bouifenifraüe 87.
Cnfhaarungs-Behanölung Unschädliche vollständige Beseitigung lästiger Haare.

Singernagelpflege— Sußpfiege— Hopf- un9 Befidifsmaffage.
f. nfzfp npilhpifpn + Schöne Rügen durch Original-Rugenfeuer.
UCUIC 1ICUHCIICH ._ Haufnährmiffel jur Beteiligung öer öenchfsfalfen Krähenfüßen Ulm

Herrschaftliche
6 Zimmer-WohnungI

mit allem Zubehör, Veranda, Terrasse, Bor
ten, sofort zu vermieten.

Näh. Löwengasse 5 , P |

Gottesdienst der israelitische« Gemein»
SamStag , den 2. ftebruar.

Vorabend 5 Uhr.
morgens 9 Uhr

Nachmittags 4 Uhr
Sabbatevde 6 '" Uhr
An den Werktagen.
n>vrgens 7'° Uhr

i'.i ■.dj 5 Uhr.

BersutWpEckrr-Pchristki« - August Hm« . Ba» Hsmbnrs«. h. H. - HrvL -««tto®der Hofbuckdruckerelr* DLi«r Gehn t! ,?;revbri'Manp.
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